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Der Einstieg in die Arbeitswelt ist ein beson-
deres Ereignis und das Resultat eines Prozes-
ses, bei dem die Jugendlichen unterschied-
liche Phasen durchlaufen – angefangen beim 
Traumberuf. Lehrpersonen, Eltern, Fachstellen 
und Begegnungen mit dem Berufsalltag spie-
len eine entscheidende Rolle, wenn es darum 
geht, dass Jugendliche eine passende und 
realistische eru sentscheidung tre en. 

In dieser Ausgabe kommen unterschiedliche 
Beteiligte zu Wort: Wie haben Jugendliche an 
der Schwelle zur Berufswelt die zurückliegen-
den Jahre erlebt? Wie gelingt es, Ausbildung 
und Hochleistungssport miteinander zu ver-
binden? Wie können Lehrpersonenberatungen 
gezielt unterstützen, damit Lehrpersonen sich 
in den he en der beru ichen rientierung  
à jour halten? 

Trotz aller Bemühungen kommt es vor, dass 
sich nach der Schulzeit keine Anschlusslösung 
abzeichnet – hier kann eine Begleitung durch 
das Case Management Berufsbildung hilfreich 
sein. Damit den jungen Menschen der Einstieg 
in die Arbeitswelt gelingt, braucht es die An-
strengung aller! 

Editorial

Berufswahl – eine 
Entdeckungsreise

SUSANNE SCHNEIDER
IRENE SCHERTENLEIB 

Die Schulblatt-Redaktorinnen  
Susanne Schneider (links) 
und Irene Schertenleib. 
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Baloise Bank AG
Amthausplatz 4 
4502 Solothurn
bank@baloise.ch
baloise.ch

Günstige Festhypothek?
Jetzt beim Zinssatz sparen. 

Als Mitglied des LSO oder alv profitieren 
Sie bei der Baloise Bank von 0,25 % Zinsrabatt 
auf dem Standardzinssatz. 
Informationen: lso.ch und alv-ag.ch

0,25 %
Zins sparen!
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Der Käser heisst heute Milchtechno-
loge, aus der Dekorationsgestalterin 
wurde die Polydesignerin 3D. Die 
Berufswelt verändert sich rasant, auf 
dem Laufenden zu sein, ist anspruchs-
voll. Die Kurz-Weiterbildung «Be-
rufskunde topaktuell» hat zum Ziel, 
dass Lehrpersonen ihre Kenntnisse 
rund um die Berufskunde, den Lehr-
stellenmarkt und das Bildungssys-
tem aktualisieren. Sie erhalten einen 
Gesamtüberblick über die berufliche 
Grundbildung und die Berufsmaturi-
tät und lernen die wichtigsten Werk-
zeuge und Informationsquellen für 
die Recherche kennen. 

Verwandte Berufe und die Unter-
schiede zwischen Berufen mit ver-
schieden anspruchsvollen Abschlüs-
sen (EBA, EFZ 3 oder 4 Jahre) runden 
die Übersicht ab. Damit erhalten die 
Lehrpersonen das nötige Rüstzeug, 
um ihre Schülerinnen und Schüler 
auch auf weniger bekannte oder be-
liebte Berufe hinzuführen.

 
Selbst anpacken
Damit es nicht nur bei der Theorie 
bleibt, organisiert ask! zusammen mit 
dem Arbeitskreis Schule-Beruf Aargau 
(asb) zweimal jährlich «Berufskunde 
ganz praktisch». Einen Nachmittag 
lang lernen die Lehrpersonen einen 
Betrieb kennen und schlüpfen in die 
Haut von Schnupperlernenden: Sie 
dürfen selbst Hand anlegen und müs-
sen praktische Aufgaben lösen – unter 
der Anleitung von Lernenden des 
Betriebs. Der Erfahrungsaustausch 
zwischen Lehrpersonen, Lernenden, 
Berufsbildungsverantwortlichen und 
Berufs-, Studien- und Laufbahnbera-
tenden runden den Nachmittag ab.

Was zählt mehr: gute Schulno-
ten oder ein spürbares Interesse an 
einem Beruf? Das Weiterbildungs-
modul «Erfolgreich bewerben» be-
leuchtet den Bewerbungsprozess bei 

der Lehrstellensuche. Die Teilneh-
menden erhalten Informationen zum 
aktuellen Lehrstellenmarkt und zum 
Selektionsprozess von Lernenden aus 
der Sicht eines regionalen oder loka-
len Lehrbetriebs. Sie verschaffen sich 
einen Überblick über Anforderungen 
und Eignungstests und lernen, worauf 
es heute bei einem Bewerbungsdossi-
er ankommt. Mit diesem Wissen kön-
nen sie ihre Schülerinnen und Schüler 
gezielt unterstützen beim Schreiben 
von Bewerbungen.

 
Eckpfeiler für Neueinsteigende
Lehrpersonen, die noch keinerlei Er-
fahrung mit dem Berufswahlunter-
richt haben, können sich im Modul 
«Berufswahl Starterkit» das nötige 
Grundlagenwissen holen. Neueinstei-
ger und Neueinsteigerinnen lernen 
die wichtigsten Eckpfeiler im Fach 
«Berufliche Orientierung» kennen, 
wobei der Fokus auf der rechtzeitigen 
Umsetzung der verschiedenen Be-
rufswahletappen liegt. Sie erfahren, 
welche Anschlussmöglichkeiten nach 
der Volksschule existieren, wie das 
Bildungssystem aufgebaut ist und was 
die Erfolgsfaktoren bei der Lehrstel-
lensuche sind.

ask! bietet Sek-I-Lehrpersonen vier kurze Weiterbildungen an, 
die sie im Fach «Berufliche Orientierung» unterstützen. Sie er-
halten so Wissen, Ideen und methodisches Rüstzeug, um ihre 
Schülerinnen und Schüler auf die Berufswelt vorzubereiten. 

Aktuell und praktisch

SUSANNA HÄBERLIN
ask!

Details & Anmeldung

ask! bietet die Weiterbildungsmodule 
zum Fach «Berufliche Orientierung» 
seit dem Schuljahr 2021/2022 an. 
Von den 350 Lehrpersonen, die seit-
her eines der vier Angebote besucht 
haben, waren 93 % zufrieden. Die 
Module «Berufskunde topaktuell», 
«Berufskunde ganz praktisch», «Er-
folgreich bewerben» und «Berufs-
wahl Starterkit» dauern zwischen 
zwei und drei Stunden und finden 
in der Regel im Schulhaus statt; 
Anmeldungen in Absprache mit der 
Schulleitung und ask!. Alle weiteren 
Details und Bedingungen: bera-
tungsdienste.ch/berufswahlunter-
richt (Filter: Lehrperson)

Ill
u

st
ra

ti
o

n
: s

a
sa

ki
ti

lle
r

5      Schulblatt  Nummer 13/21  

Lead, Neue Haas Roman 14 Pt, ZAB 18 Pt, optimal 170 ma-
ximal 230 Zeichen mit Leerzeichen, maximal 5 Zeilen, erste 
Zeile steht immer auf dem Grundlinienraster…Imus tem  
inctorumquos et moluptaturia cum unt earchit atempore.

Ein erster Schritt in  
Richtung pädagogischer 
Berufsausübung

Frau Mara: Hebus it; Catium iae con 
pro et; novirip djkaätonkelkjmrene? 
so lange geht, und wieso? 
Frau Hass: se, nequemus morturae ia? 
An re culicaet audem egerni ipimis 
con publissolici publiemus, Catandum 
terfex sigit idi seretinatus veres con 
delicer idenihic tus facis. C  at anum 
noc fac morteris re con res? Nostem 
ors ad ceser a mori sinatuus essus, 
nostrum, sulto elium autebem perte-
sim am ade que pari conditum iu in vo, 
quita, Castrum unimus iam nicaucia 
in sed fur poritiam.Saturbit. Ti. Pos 
audessoli potis, aribulin Itam ne tu-
dem omporurnume cuperis sentimum 
modit; non rem nos culis. Us st dicam 
eo et? Is res vilicae, nondes ad fue vi-
cibus, quid sulate note, ute avo, Cati-
um, ut facerorit. nondes ad fue vici-

bus, quid sulate note, ute avo, Catium.
facerorit. nondes ad fue vicibus, quid 
sulate note, ute avo, Catium.facerorit. 
nondsulate note, utem.

Hebus it; Catium iae con pro et; no-
virip djkaätonkelkjmrene?
tioctum menihil viris; nihilic renit 
ponsu inte, terum mum, pulto comanu 
quam dius sulius er us sicapernit, ni-
hilintrit pre pro converi deortum des! 
Tissenarta rem mentiostiam. et grac-
cia ad Catatudela ala L. conest L. Eviri 
peressi ficio effrem re fac re, nunum 
publiis, nox nocchui ses? O tatum fina, 
C. Bont. Ibusus vo, quis corum talabef 
frente, queremus, vius, quem pon tam 
ditam praeder untiam publiaeque au-
cepero tam adhuit; nos atque contis. 
Nampratque consunt runtrore esula-

bit. Nit Caste esusquem nos, cipsenti-
cae comandam forae tis egerdium.

Catium iae con pro et; novirip djkaä-
tonkelkjmrene? so lange geht?
saturi tam praectum idendeportum in 
silici is, more que publinati, pare, ut L. 
Verecus, untemnihin tem st firmis es 
adem iliem omnem iam abemus o cu-
piciem intes prat, quemuli ssillare eor 
pratatuam, quo usulern itastre ntes-
tra? Opio pre escre vem tem porum, 
ne publi inam audepervit, quidees hi, 
ublicia consus? Ebus, conlocum. Si 
serficteris. Ut L. Nat, untuid num au-
ciam alabite, C. Habem furoriv iverici-
ae aus pro, que derniter quastabefac re

Catium iae con pro et; novirip djkaä-
tonkelkjmrene? so lange geht, und 
wieso umsetzen?
 ideticessum pos cam demum pra? Ac-
cis Ahalin tus bon Etrurs caedis. Satis 
morarivem sesimum ere, simihi, con 
des ca; num liciam ad iniam perfit. Ad 
cae te aur, C. Hortifex ma.

noctus, sente atuitrista quistium 
ommorum publibus ario, faut vatuam 
ia iaediisqui patus, egit in tem is fa-
cierra opubli, C. Fura num, dem hae-
deffre audest atque publis actoratque 
in sulis. Sati, ocripsedi, publis, con in 
mod Rore pro eo intrica vesimaximis 
pro eo intrica vesimaximis.

Hebus it; Catium iae con pro et; no-
virip djkaätonkelkjmrene?
tioctum menihil viris; nihilic renit 
ponsu inte, terum mum, pulto comanu 
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...MIT UNSEREN WORKSHOPS  
ZUR SONDERAUSSTELLUNG  
«211 CULTURES. ONE GAME.»

 FUSS – BALL – RITUAL:  
SPIELEND KULTUR ERSCHAFFEN 
ab 7. Klasse (180 Min.)

 211 & (D)EINS 
ab 4. Klasse (90 Min.)

GLOBALE  
FUSSBALL- 
KULTUR 
ENTDECKEN...

DETAILS UND  
ANMELDUNG HIER
Nur noch buchbar bis  
Ende Schuljahr 2022/2023.
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Roberto Morandi, Geschäftsleitungsmitglied bei ask!, äussert 
sich im Gespräch über die hohe Bedeutung des Praxisbezugs 
im Berufswahlprozess. Hier setzen die ask!-Weiterbildungen 
für Lehrpersonen an.

Praktische Werkzeuge 
für Lehrpersonen

Irene Schertenleib: Herr Moran-
di, womit bekunden Lehrpersonen 
im Zusammenhang mit dem Fach 
«Berufliche Orientierung» etwaige 
Mühe?
Roberto Morandi: Die berufliche Ori-
entierung ist ein komplexer Prozess, 
der verschiedene Parteien involviert. 
Diese Komplexität macht es nicht 
ganz einfach, das Fach zu unterrich-
ten, vor allem für neueinsteigende 
Lehrpersonen ist es eine grosse He-
rausforderung, das Netzwerk zu ken-
nen, obwohl viele Schulen in gutem 
Kontakt stehen mit der Wirtschaft, 
der Berufsberatung und den Eltern. 
Ein Bericht von LCH* hat aufgezeigt, 
dass berufseinsteigende Lehrperso-
nen mit der Beruflichen Orientierung 
überfordert sind. Es braucht heute ein 
breites Spektrum an Wissen, denn es 
geht um die individuelle Begleitung 
von Jugendlichen, die sich in die-
ser Schul- und Arbeitswelt zurecht-
finden und eine Berufswahl treffen 
müssen. Für Lehrpersonen heisst das: 
Sie müssen in der Berufskunde wie in 
den Bewerbungsthemen à jour blei-
ben. Von Seite ask! möchten wir den 
Lehrpersonen möglichst viele Werk-
zeuge mitgeben, damit sie ihre Schü-
lerinnen und Schüler gut begleiten 
können. Angefangen mit der Weiter-
bildung «Berufswahl Starterkit», die 
einen Überblick über die Berufswahl-
schritte und -aktivitäten und metho-
disch-didaktische Inputs liefert. 
 
Die revidierten Grundbildungen 
und das sich ständig verändern-
de Berufsrepertoire ist sicher eine 
grosse Herausforderung für viele 
Lehrpersonen ... 

Genau. Dort sehen wir auch unsere 
Kernkompetenzen: im Berufswahl-
prozess, in der diagnostischen Be-
rufsberatung und Berufskunde. Hier 
bieten wir die Weiterbildung «Berufs-
kunde topaktuell» an, denn Lehrper-
sonen sollten Bescheid wissen über 
berufskundliche Themen. Die Er-
ziehungswissenschaftlerin Mar grit 
Stamm hat erforscht, dass Eltern im 
Schnitt vier fixe Berufsideen haben. 
Es gibt jedoch 240 berufliche Grund-
bildungen, entsprechend wichtig ist 
es, dass wir die Lehrpersonen über 
die verschiedenen Entwicklungen 
informieren und sie die beruflichen 
Alternativen kennen, denn nicht alle 
Schülerinnen und Schüler nehmen 
eine Berufsberatung wahr. Umso 
wichtiger ist, dass die Lehrpersonen 
über das nötige Rüstzeug verfügen.
 
Im neueren Weiterbildungsangebot 
«Berufskunde ganz praktisch» geht 
es darum, dass Lehrpersonen Unter-
nehmen besuchen – können Sie et-
was dazu sagen?
Es ist auch für Lehrpersonen wichtig, 
Berufe praktisch zu erleben und sich 
zu vernetzen. Den halbtägigen Kurs 
«Berufskunde ganz praktisch» führen 
wir gemeinsam mit der AIHK durch. 
Bisher haben wir verschiedene grös-
sere Unternehmen besucht: Schoop 
in Baden/Dättwil, Franke Küchen-
technik AG in Aarburg und Coop in 
Schafisheim. Wir möchten Einblicke 
in grosse Betriebe ermöglichen, weil 
diese ein breites Spektrum an Berufen 
führen. So erhalten Lehrpersonen 1:1 
Einblick in etwa vier bis sechs Berufe 
und können die Erfahrungen zurück 
in die Klasse bringen. Wir hoffen, 

dass wir noch mehr Lehrpersonen 
dafür gewinnen können, von diesem 
Angebot zu profitieren. Denn wich-
tig ist uns bei unseren Angeboten für 
Schulen, direkt im Alltag Hilfe bieten 
zu können. Das gelingt uns gut. 
 
 •  Zu den Weiterbildungen: vgl.  

Beitrag «Aktuell und praktisch»  
auf Seite 11.

 •  *Bericht «Brennpunkt – Wie er-
leben Lehrpersonen den Berufs-
einstieg in das Fach Berufliche 
Orientierung»: vgl. QR-Code.

Interview: IRENE SCHERTENLEIB
Redaktorin, Kommunikationsbeauftragte

Roberto Morandi, Mitglied der Geschäfts-
leitung ask! 
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Während der Berufswahl lernen die Jugendlichen verschiedene 

Berufe kennen und erfahren viel über sich selbst. Yukani,  

Suela, Erik, Mateus blicken auf ihre Entdeckungsreise zurück.

Eine spannende und 

herausfordernde Zeit

Am 1. August hat für viele junge Menschen in der 
Schweiz ein neuer Lebensabschnitt begonnen. 
So für Yukani und Suela, die nach drei Jahren 
Sek B an der Kreisoberstufe Gerlafingen (KOG) 
eine Lehre zur Kauffrau bei Interdiscount Je-
genstorf und als Medizinische Praxisassistentin 
in Gerlafingen begonnen haben. Auch Erik und 
Mateus, die bis vor Kurzem die Schulbank der 
Sek E am Schulkreis BeLoSe in Selzach drück-
ten, stehen in ihrer beruflichen Grundbildung: 

F
o

t
o

s
: 
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V

g

Plan B kommt zum Einsatz: Yukani lässt 

sich zur au rau ausbilden.

Ich habe insgesamt über  
150 Bewerbungen geschrie-
ben. Ich konnte nicht anders, 
immer wenn ich nach Hause 
kam, habe ich die freien Lehr-
stellen studiert und mich auf 
alle beworben, die mich einiger-
massen angesprochen haben.

Yukani

Erik lässt sich zum Schreiner ausbilden, Mateus 
wird Interactive Media Designer bei login SBB.

Yukani, Suela, Erik und Mateus gehören da-
mit zu den rund zwei Dritteln der Abgänge-
rinnen und Abgänger der Volksschule, die eine 
duale Richtung einschlagen. Der Entscheid, 
welche berufliche Grundbildung zu einem passt 
und darüber hinaus realistisch ist, ist ein heraus-
fordernder Prozess – zum einen weil die jungen 
Menschen aus einer Vielzahl von rund 250 Be-
rufen eine Wahl vornehmen müssen, zum ande-
ren, weil sie in einem jungen Alter vor die Wahl 
gestellt werden und noch dabei sind, ihre Identi-
tät zu finden. 

Vom Traumberuf zur Lehre
Für den 15-jährigen Erik war lange nicht klar, 
in welche berufliche Richtung er sich entwi-
ckeln möchte. Als Kind sei es noch einfach ge-
wesen: «Mein Vater ist Polizist, also werde ich 
auch Polizist. Als ich realisierte, dass es sich 
nicht um eine berufliche Grundbildung han-
delt und der Beruf auch gar nicht unbedingt 
auf mich zugeschnitten ist, wurde es kompli-
zierter.» 

Für die 16-jährige Yukani war ebenfalls ein 
Vorbild prägend: «Ich habe eine Cousine, die 
einen medizinischen Beruf hat, und immer 
wenn sie mir von ihrer Arbeit erzählte, war ich 
fasziniert. Nicht zuletzt deshalb wäre ich ger-
ne Medizinische Praxisassistentin geworden 
und war enttäuscht, als es nicht klappte, jetzt 
freue ich mich auf das KV.» 

Suela hatte nicht eine konkrete Person als 
Vorbild, vielmehr war es ein Ereignis im fa-
miliären Umfeld, das sie bei der Berufswahl 
beeinflusste: «Als mein Grossvater krank war 
und ins Krankenhaus gehen musste, war ich 
beeindruckt, wie das Pflegepersonal und die 
Ärztinnen und Ärzte arbeiteten. Ich versprach 
meinem Grossvater, dass ich einen medizini-
schen Beruf ergreifen würde.» 
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Mateus hat sich zwar von seinem Traumberuf 
gelöst – «als Kind wollte ich Hacker werden» 
– seine Leidenschaft für IT-Systeme ist aber ge-
blieben. Als angehender Interactive Media De-
signer wird er Apps, soziale Foren oder soziale 
Netze für Kundinnen und Kunden entwickeln. 
Der Grundstein für diese Richtung wurde früh 
schon gelegt. Sein Vater vermittelte ihm für den 
Zukunftstag in der 6. Klasse einen Schnuppertag 
in einer Digitalagentur. Es wurde ein Volltreffer 
und damit war der Weg vorgegeben. 

Das persönliche Umfeld ist wichtig
Gemäss aktuellem Nahtstellenbarometer, wel-
ches das Institut gfs.bern im Auftrag des Staats-
sekretariats Bildung, Forschung und Innovation 
(SBFI) erstellt, sind bei der Wahl der Ausbildung 
die Erziehungsberechtigten und Lehrpersonen 
die wichtigsten Ansprechpersonen. «88 % der 
befragten Jugendlichen geben an, dass ihre El-
tern sie im Prozess der Ausbildungswahl unter-
stützt haben. Damit sind Eltern vor den Lehr-
personen (51 %) die wichtigste Anlaufstelle bei 
Fragen zu Ausbildungswegen.» Das Barometer 
bringt einen signifikanten Unterschied zwi-
schen Jugendlichen ohne und mit Migrations-
hintergrund zutage – Letztere sind «deutlich 
häufiger mit elterlichen Wünschen konfrontiert 
als Schweizer Jugendliche», heisst es im Bericht 
– doch scheinen elterliche Wünsche nur beding-

Hat doch noch eine Lehre als Medizini-

sche Praxisassistentin gefunden: Suela.

Hat eine der wenigen Lehrstellen als 

Interactive Media Designer ergattert: 

Mateus.

Für mich war die 9. Klasse sehr 
streng. Es gab Tests in der 
Schule, zu Hause musste ich 
lernen, gleichzeitig musste 
ich Bewerbungs schreiben und 
Schnupperlehren absolvieren 
und plötzlich hatten alle ande-
ren eine Stelle. 

Suela

Es gibt schweizweit nur  
ungefähr zehn Lehrstellen als 
Interactive Media Designer, 
ich wusste also, dass ich mich 
gegen andere Bewerberinnen 
und Bewerber würde durch-
setzen müssen. 

Mateus

te Relevanz zu haben: «41 % der Jugendlichen 
geben an, dass der Wunsch der Eltern bei der 
Ausbildungswahl gar keine Rolle gespielt habe.»

Die Resultate des Nahtstellenbarometers 
werden durch die Erfahrungen von Yukani, 
Suela, Mateus und Erik bestätigt, die unisono 
aussagen, dass sie die Eltern als unterstützend 
wahrgenommen hätten – Druck und Erwartun-
gen von zu Hause hätten sie nicht erfahren. Die 
Lehrpersonen und der Berufswahlunterricht 
seien ebenfalls wichtig gewesen, zum Beispiel 
beim Schreiben und Zusammenstellen von Be-
werbungsunterlagen sowie beim Üben von 
Vorstellungsgesprächen. Yukani, deren Eltern 
aus Sri Lanka stammen und mit dem hiesigen 
Schul- und Ausbildungssystem sowie der Spra-
che nicht ganz so vertraut sind, hat sich beson-
ders von ihren beiden älteren Brüdern getragen 
gefühlt. «Sie haben mir immer wieder Tipps ge-
geben und mich gecoacht. Dass ich letztlich bei 
Interdiscount meine KV-Lehre mache, habe ich 
sicher auch meinem Bruder zu verdanken, der 
ebenfalls dort arbeitet und ein Türöffner war.»

Für Erik, der bis zur 8. Klasse keine konkrete 
Vorstellung hatte, was er werden möchte, war 
die Mutter eine wichtige Bezugsperson – und 
bewusst oder unbewusst hätten ihn vermut-
lich auch seine älteren Geschwister geprägt. 
«Meine Mutter hat mich ermuntert, in ganz 
unterschiedlichen Berufen zu schnuppern, vom 
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Kurzstimmen

Fiona Borer
Ich liebe Kinder und wollte beruflich schon immer etwas 
mit Kindern machen. Mein Plan wäre die FMS und ein 
Studium an der PH gewesen. Da ich in der 8. Klasse schu-
lisch etwas nachliess, verpasste ich den Notenschnitt für 
die FMS knapp. Also musste ich mich umorientieren. Viel 
Zeit blieb nicht mehr. In einer Kita wurde ich fündig. Ich 
werde dort zuerst ein Praktikum und anschliessend die 
Lehre als Fachfrau Betreuung absolvieren. Das stimmt so 
für mich. Meinen Wunsch, Lehrerin zu werden, kann ich 
später noch realisieren. 

Lea Borer
Schon lange will ich Primarlehrerin werden. Woher der 
Wunsch kommt, ist schwierig zu sagen – er war einfach 
immer da. In meinen beiden Schnupperwochen wurde ich 
in meiner Entscheidung bestärkt. Glücklicherweise er-
reichte ich den Notenschnitt von 4,7 für die FMS problem-
los. Sonst hätte ich mir eine Lehre als Drogistin vorstellen 
können. Diesen Beruf kenne ich von meiner Mutter, die als 
Drogistin arbeitet, und aus einer Schnupperlehre. Ich bin 
froh, hat es geklappt mit dem Übertritt an die FMS.

Nera Borer
Ich begann früh mit Schnuppern und bald stand fest, dass 
ich MPA werden möchte. Es kam anders! In der Annahme, 
dass ich eine Lehrstelle bekommen würde, verschickte ich 
nur zwei Bewerbungen. Als es nicht klappte, musste ein 
Plan B her. Durch einen glücklichen Zufall kontaktierte 
mich ein Zahnarzt, der mich bei einem Schulanlass zum 
Thema Vorstellungsgespräch kennengelernt hatte, und 
lud mich zu einer Schnupperlehre als Dentalassistentin 
ein. Ich sah mich zuerst gar nicht in diesem Beruf, änder-
te aber beim Schnuppern schnell meine Meinung und war 
begeistert. Jetzt freue ich mich sehr auf meine Lehre.
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Wie erlebtest du die Berufswahl?
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SUSANNE SCHNEIDER

Redaktorin Schulblatt

Obwohl für Mateus seit der 6. Klasse feststand, 
welches Berufsfeld ihn interessierte, war der Be-
rufswahlprozess auch für ihn kein Spaziergang. 
«Es gibt schweizweit nur ungefähr zehn Lehr-
stellen als Interactive Media Designer, ich wuss-
te alsohn54r, dass ich mich gegen andere Be-
werberinnen und Bewerber würde durchsetzen 
müssen. Entsprechend legte ich mich schulisch 
und bei den Bewerbungen ins Zeug.» Sein Ef-
fort zahlte sich aus: Mateus ging mit sehr guten 
Noten sowie guten bis sehr guten Kreuzen beim 
Arbeits-, Sozial- und Lernverhalten ins Rennen, 
er punktete mit einem tadellosen Bewerbungs-
dossier, das er mit einem selbst erstellten Film 
über sich ergänzte, und er konnte beim Schnup-
pern menschlich überzeugen und die an ihn ge-
stellten kreativen Aufgaben mit Bravour lösen 
oder aufzeigen, was man noch besser machen 
könnte. «Dass ich zweisprachig aufgewachsen 
bin und fliessend Englisch spreche und schrei-
be, hilft mir in diesem Beruf sicher auch», sagt 
Mateus, der neu nach Bern pendelt und lehrbe-
gleitend die Berufsmatura machen will. 

Für Erik bestand der grösste Stress darin, 
eine Entscheidung vorzunehmen. Was will ich, 
was sind meine Stärken, was zeichnet mich aus? 
«Vielleicht fiel mir das deshalb schwer, weil ich 
ein Jahr jünger bin als die meisten anderen», 
sinniert der Jugendliche, der im Mai 15 Jahre 
alt wurde. Hinzu kam, dass er sowohl in den 
Sprachen als auch in MINT-Fächern gute Noten 
schrieb. «Es dauerte aber tatsächlich eine Weile, 
bis ich realisierte, dass ich überhaupt ein guter 
Schüler bin.» In der 5./6. Klasse, als es um den 
Übertritt ging, stand er zeitweilig auf der Kip-
pe Sek B / Sek E. «Und nun war an einem Ge-
spräch an der Sek E plötzlich sogar die Rede von 
einem möglichen Übertritt an die Kanti.» Dieser 
war für ihn zwar keine Option, aber genau wie 
Mateus kann Erik sich für die Berufsmatura be-
geistern und wird diese parallel zur Lehre ab-
solvieren. 

Und was raten Yukani, Suela, Erik und Mateus 
Jugendlichen, die vor der Berufswahl stehen? 
Die Antworten fallen einstimmig aus: Früh be-
ginnen; sich beim Schnuppern interessiert und 
höflich zeigen; offen und neugierig sein; einen 
Plan B entwickeln; in der Schule das Beste ge-
ben und viel Wert legen auf die Kreuze beim Ar-
beits-, Lern- und Sozialverhalten.
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Yanick Binz:

«Das Niveau in meinem Sport  
ist in der Schweiz enorm hoch,  
die Konkurrenz gross»

Der Rennkalender des Moutainbikers Yanick Binz ist voll-
bepackt. Am 23. September steht ein weiterer Höhepunkt 
bevor: der UCI U23 Weltcup in Les Gets (Frankreich). 
Langweilig wird es dem U-19-Europameister 2022 in der 
Disziplin Short Race nicht. Erst recht, da er parallel zum 
Hochleistungssport eine Lehre als Metallbauer absolviert 
und sich dort im vierten Lehrjahr befindet. Der 19-Jährige 
ist es sich gewohnt, seinen Alltag stets wieder von Neuem 

Ausbildung und Hochleistungssport miteinander zu verbinden, 
ist keine Selbstverständlichkeit. Es braucht Flexibilität  
und Entgegenkommen von den Lehrbetrieben und Schulen. 

anick inz und Finn olter geben inblick.

Zwei Berufe gleichzeitig

Bringt Hochleistungssport und Ausbildung mit viel Disziplin und 
dank des Entgegenkommens des Lehrbetriebs und der Berufs-
schule unter einen Hut: Yanick Binz.
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«Alles ist durchgetaktet, fein aufeinander abgestimmt. 
Jetzt nähere ich mich bei der Lehre der Zielgeraden, so-
bald die Vorbereitungen für die Lehrabschlussprüfungen 
anstehen, wird das Training vorübergehend in den Hinter-
grund treten müssen.» 

Yanick Binz ist dankbar für die Flexibilität und das Ent-
gegenkommen, die er seit Jahren von seinem Ausbildungs-
betrieb, der Siegenthaler Metallbau AG in Biberist, sowie 
der Berufsschule in Bern erfährt – nur so sei es ihm mög-
lich, sein Trainingspensum von rund 16 Stunden sowie die 
Rennen zu absolvieren. An der Berufsschule ist er vom 
Sportunterricht dispensiert, Prüfungen darf er vor- oder 
nachholen, selbst längere Abwesenheiten werden unbüro-
kratisch bewilligt. Und der Geschäftsleiter seines Lehrbe-
triebs, Markus Kaderli, zeigt Verständnis, wenn er weni-
ger Zeit in der Werkstatt und bei der Montage verbringt 
als andere Lernende. «Yanick trainiert an drei Halbtagen, 
muss mitunter bereits an einem Freitag an ein Rennen rei-
sen. Dafür punktet er bereits seit seiner Schnupperlehre 
bei uns mit grossem handwerklichem Geschick, Motiva-
tion und Freundlichkeit. Auch ist uns sein Sportplan im-
mer im Voraus bekannt.» 

Bereits als Fünfjähriger machte Yanick Binz erste Er-
fahrungen an den Bikedays, bald darauf war er Teil des 
Tropical Team Solothurn, später besuchte er die Talent-
förderklasse der Sekundarschule Solothurn, wo sich rasch 
abzeichnete, dass er eine handwerkliche Sportlehre er-
greifen will. Obwohl seine Karriere bis jetzt nur in eine 
Richtung zeigt – steil nach oben –, setzt er nicht alles aus-
schliesslich auf eine Karte:  «Das Niveau in meinem Sport 
ist in der Schweiz enorm hoch, die Konkurrenz gross und 
es braucht nur mal eine Verletzung und schon kann es 
sein, dass man weg vom Fenster ist. Es lohnt sich deshalb, 
parallel einen soliden Beruf zu erlernen – selbst wenn es 
mehr Anstrengungen erfordert, ich mich nicht jederzeit 
voll auf den Sport konzentrieren kann und für anderes, 
etwa Ausgang und Freundschaften, definitiv kaum mehr 
Zeit bleibt.»
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Finn Affolter: 

«Mein grösster Wunsch ist es,  
rofi ussballer zu werden

Selzach, Lengnau, Bern, Thun – Finn Affolter ist viel un-
terwegs, seit er die Talentförderklasse Sek I in Solothurn 
im Juli abgeschlossen hat. Der Selzacher hat seine vierjäh-
rige Lehre als Elektroinstallateur bei der Lichtmanufaktur 
in Lengnau begonnen, jeweils am Mittwoch besucht er in 
Bern die Berufsschule, und in Thun, wo er in der U17 Fuss-
ball spielt, steht er viermal die Woche ab 17 Uhr auf dem 
Rasen. «Noch ist alles neu für mich und muss sich einpen-
deln. Mein grösster Wunsch ist es, Profifussballer zu wer-
den.» Dennoch nimmt er die Lehre nicht auf die leichte 
Schulter und kann sich vorstellen, nach seinem Abschluss 
die Berufsmatura zu machen. Der talentierte Sportler ist 
es sich auch abseits des Fussballplatzes gewohnt, meh-
rere Bälle gleichzeitig zu jonglieren, und hat gelernt, mit 
Druck umzugehen: «Die Berufswahlzeit war eine intensi-
ve Phase, ich wurde zeitgleich an verschiedenen Fronten 

at den Sprung on der  bei  F  Solothurn in die  
bei  F  hun gescha t und ste t eine ier hrige Sport-
lehre  Finn olter.
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gefordert, ich investierte viel in die Schule, um gute Noten 
und eine gute Lehrstelle zu bekommen, machte mir dau-
ernd Gedanken, welchen Beruf ich erlernen will, ging viel 
schnuppern – zugleich trainierte ich wie gewohnt weiter.» 
Als er bei der Lichtmanufaktur seinen Lehrvertrag unter-
schreiben konnte, war er umso glücklicher.

Damit er die Sportlehre absolvieren kann, ist er auf den 
Goodwill des Lehrbetriebs angewiesen. Finn Affolters 
Chef, Andy Leuenberger, ist ehemaliger Motocrossrenn-
fahrer: «Für mich ist es eine Selbstverständlichkeit, Finn 
auf seinem Weg zu unterstützen. Ich musste als junger 
Sportler hart dafür kämpfen, dass ich eine 90-Prozent-An-
stellung fand. Diese Erfahrung hat mich geprägt.» Finn Af-
folter ist in der Lichtmanufaktur der erste Lernende, der 
ausgebildet wird – was gab den Ausschlag für seine Wahl? 
«Ganz klar das Menschliche! Wir sind ein kleiner Betrieb, 
ich habe drei Mitarbeiter, da muss es harmonieren», meint 
Leuenberger, ohne nachzudenken. Und die Noten? «Die-
sen habe ich wenig Beachtung geschenkt, Finn hat mich 
in der Schnupperlehre überzeugt, sein Auftreten, sein 
Interesse waren matchentscheidend.» Um die Sportlehre 
zu organisieren, steht der Ausbildungsbetrieb in Kontakt 
mit dem Berufsverband, der gewisse Rahmenbedingungen 
vorgibt. Finn wird seinen schulischen Berufsabschluss or-
dentlich nach vier Jahren absolvieren, den praktischen Teil 
kann er ein Jahr später abschliessen. Dieses zusätzliche 
Jahr ermöglicht es ihm, in Lengnau jeweils um 15 Uhr sei-
ne Handwerkerkleidung an den Nagel zu hängen und zwei 
Stunden später im Fussballtrikot in Thun einzulaufen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ihr kompetenter Bildungsexperte und Zukunftsgestalter 
 

Temporäre Schulleitung zur Aufrechterhaltung des Schulbetriebs – Rekrutierung – Übernahme von 
Führungsaufgaben – operative und strategische Schulentwicklung – Konzept für Time-in & Timeout – 
Moderation & Mediation – Imagearbeit (Videoproduktion) – Seminare im Bildungssektor – Keynote 
Speaker 
        
 
Schulberatung.ch GmbH – Christoph Kohler – Bornfeldstrasse 14 – 4600 Olten – 071 411 19 55 – office@schulberatung.ch – www.schulberatung.ch 
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CHF 4.- 
pro Schüler

Die Schnitzeljagd ‘‘Les Chenapans’’ ist gespickt mit faszi- 
nierenden Herausforderungen und lädt die Schüler- 
innen und Schüler ein, die Stadt auf der Suche nach 
Wandmalereien und Dekorationen, die von der 
Belle Époque inspiriert sind, zu durchforschen. 
Vierzehn Etappen voller Überraschungen und 
Spass ermöglichen den Cleversten den Zugang 
zur Schatztruhe und ihrem Inhalt. Diese unter- 
haltsame und lehrreiche Aktivität ist ideal für einen 
Schulausflug. Hier einige Impressionen von Lehrper-
sonen, die mit ihrer Klasse unterwegs waren.

Schnitzeljagd ‘‘Les Chenapans’’  
Eine tolle Idee für Ihren Schulausflug  
nach Neuenburg

 ‘‘ 
Wir haben uns vorge-

stellt, dass wir rätselratend 
durch die Strassen von 
Neuenburg streifen. Aber 
das Spiel hat uns alle ge-
packt und jede Gruppe hat 
einen starken Teamgeist 
entwickelt. Selbst eher 
schüchterne Schülerinnen 
und Schüler haben sich 
eingebracht und so hatten 
wir viel Spass dabei, die 
unerwarteten Winkel der 
Neuenburger Altstadt zu 
entdecken. ’’ Martine R., Lehrerin in Biel

Suchen, knobeln, lernen und vor allem 
zusammen lachen. ‘‘Les Chenapans’’ 
fasziniert vor allem aufgrund seiner spie-
lerischen Seite, was von allen befragten 
Teilnehmenden am Ende der Schnitzel-
jagd bestätigt wurde. 

Zusammenfassung

 4.- pro Schüler/Schülerin

 Ganzjährig verfügbares Spiel

 Die Klasse wird in Kleingruppen von jeweils 5 Pers. aufgeteilt

 Reservation obligatorisch für Schulklassen

info@ne.ch | www.neuenburg-belle-epoque.ch

 ‘‘ 
Wir haben gesucht, 

geknobelt und viel gelacht 
und die Altstadt auf unter- 
haltsame Art und Weise 
erkundet. ’’ 
Susi S., Malans

Die Schnitzeljagd ist bei Lehrpersonen 
vor allem als Klassenausflug beliebt. Der 
spielerische Rahmen ist ideal, um das 
historische Zentrum von Neuenburg und 
seine typischen Gebäude aus gelbem 
Kalkstein, die alle in der sicheren Fuss-
gängerzone liegen, kennenzulernen. 

 ‘‘ 
Die Schnitzeljagd hat 

uns quer durch die wun-
derschöne Neuenburger 
Altstadt geführt. Mit den 
verschiedenen Rätseln ist 
Knobelspass garantiert. 
‘‘Les Chenapans’’ ist eine 
tolle Aktivität für einen 
Ausflug mit einer Obers-
tufenklasse. ’’ 
Philip I., Kantonsschule Solothurn

Organisieren Sie ein Lager Organisieren Sie ein Lager 
für Ihre Schüler?für Ihre Schüler?

Lassen Sie sich von den Aktivitäten 
im Neuenburgerland inspirieren:

• Seilpark Chaumont:  
11 Parcours in den Bäumen  
und über 20 Seilbahnen.

• MUZOO, La Chaux-de-Fonds: ein 
ganz neues Zentrum, das sich ganz 
der Entdeckung der Tierwelt widmet.

• Les Brenets - Saut du Doubs: 
zu Fuss und mit dem Boot zum 
höchsten Wasserfall des Juras.

• Rodelbahn Féeline, Buttes:  
1’200 Meter Kurven, Buckel  
und Spiralen auf Schienen.

• Asphaltminen, Travers:  
eine spannende Reise zum  
Mittelpunkt der Erde.

Entdecken Sie Entdecken Sie alle alle 
Aktivitäten hierAktivitäten hier

Und mit der Neuenburg Tourist Card 
werden ÖV und Freizeitangebot ab 
der ersten Übernachtung kostenlos!
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o  . bis . Septe ber findet die argauische eru sschau 
 in Wettingen statt. s werden rund  eru e orge-

stellt. Gesch ts hrer laudio rdin reut sich ber einen  
nlass, der on usstellern wie esuchenden gesch tzt wird. 

eue eru e a  Start

Irene Schertenleib: Gibt es unter den 200 verschiede-
nen Berufen, die Jugendliche an der AB’23 kennenler-
nen können, auch neue? 
Claudio Erdin: Ja, einige: Da wäre beispielsweise der Be-
ruf des Solateurs oder der Solateurin – entstanden im Zu-
sammenhang mit der Photovoltaik. Oder derjenige des Re-
cyclisten oder der Carrosseriereparateurin. Letzterer ist 
im August 2022 erstmals mit einem Lehrgang gestartet. In 
vielen klassischen handwerklichen Berufen hat eine Wei-
terentwicklung stattgefunden: Man hat die Berufslehren 
den neusten Bedürfnissen angepasst und zum Teil je nach 
Anforderungsniveau differenziert. Auch im ICT-Bereich 
gibt es eine neue Ausbildung: Entwickler/Entwicklerin di-
gitales Business EFZ. Neu an der AB’23 vertreten sind die 
Pflästerer (Tiefbau), die sich zusammen mit dem Baumeis-
terverband präsentieren. Auch aus der Kunststofftechnolo-
gie haben wir einen Aussteller am Start, was sehr erfreulich 
ist. Mit einem grossen Stand vertreten ist die Kantonspoli-
zei Aargau, die gleichzeitig Partnerin der Berufsschau ist. 
Die Kapo baut ihr Berufsmarketing massiv aus, denn sie 

hat wie andere Mühe, die offenen Stellen zu besetzen. Wei-
ter sind auch einige Aussteller präsent, die jahrelang nicht 
mehr dabei waren, wie die Kaminfeger – auch sie bekun-
den Mühe, beruflichen Nachwuchs zu finden.  

 
Sind Sie zufrieden mit der Beteiligung seitens Lehrbe-
triebe? 
Ja, wir haben deutlich mehr Aussteller als an der AB’21, die 
noch unter dem Einfluss von Covid-19 stand. Es ist spür-
bar, dass der Fachkräftemangel nun auch bereits auf Ebene 
der Lernenden ein Thema ist. Die Betriebe haben verstan-
den, dass sie aktiv werden müssen und den Jugendlichen 
etwas bieten müssen, wenn sie die Lehrstellen besetzen 
möchten. Diese aktive Haltung ist erfreulich.  

 
Wo gibt es den grössten Bedarf an Lehrlingen für Unter-
nehmen?
Der Mangel ist sicher bei den traditionellen handwerkli-
chen Berufen am grössten. Damit meine ich nicht nur Be-
rufe auf dem Bau oder bei der Gebäudetechnik, sondern 

Wie ist es, eine auer zu bauen? n der  k nnen interessierte ugendliche it ielen eru en au  uch hlung gehen. 
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Entdecken Sie den Weg 
des medizinischen Fortschritts
Besuchen Sie die «Wonders of Medicine» 
Mittwoch–Sonntag 10–18 Uhr

Eintritt gratis für angemeldete Schulklassen

Anmeldung unter: 
pavillon.novartis@novartis.com
www.pavillon.novartis.com
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auch Metzger und Bäcker. Generell lässt sich sagen, dass 
das Handwerk per se Mühe hat, sich zu behaupten. Das 
finde ich schade, weil die Berufsperspektiven gerade in 
diesen Berufen hervorragend sind. Hier kommen teilweise 
noch Vorurteile wie «kaum Entwicklungsmöglichkeiten» 
oder «geringer Verdienst» ins Spiel, die oft einfach nicht 
stimmen. 

 
Das scheint ein Informationsproblem zu sein. Entspre-
chend wichtig ist der Austausch mit Schulen. Dem AGV 
ist es sicher ein Anliegen, dass Schulen einen guten Be-
rufswahlunterricht machen – welche Erfahrungen ha-
ben Sie hier gemacht? 
Sehr gute. Früher hatten wir etwas Probleme, Bezirks-
schulen zu mobilisieren, doch die Auswertung der letzten 
Berufsschau hat gezeigt, dass mittlerweile ein Grossteil 
der Bezirksschulen die AB’23 besucht. Die meisten Lehr-
personen bereiten sich mit der Schulklasse gut auf den 
Besuch vor, viele sehen den Mehrwert eines Besuchs und 
integrieren ihn als fixen Bestandteil in den Berufswahlpro-
zess. Dies ist sicher noch verstärkt worden mit der Einfüh-
rung des Lehrplan 21 und dessen Zielen für die berufliche 
Orientierung. 

 
Neben dem Anlass AB’23 gibt es seitens AGV auch das 
Projekt «Schule trifft Wirtschaft» – können Sie etwas 
dazu sagen?
Mit «Schule trifft Wirtschaft» möchten wir ein lokales An-
gebot des Lehrstellenmarketings schaffen respektive för-
dern. Wir erhoffen uns einen noch engeren Kontakt zwi-
schen Gewerbe und Lehrpersonen und damit die Stärkung 
der Berufslehre. Es soll einfacher möglich sein, dass KMU, 
aber auch Grossbetriebe sich direkt den Schülerinnen und 
Schülern präsentieren können und Betriebe und Schulen 
auf lokaler Ebene noch etwas besser zusammenfinden. 
Ebenfalls soll das «Schnuppern» im Gewerbe vereinfacht 
werden. Wir arbeiten intensiv am Aufbau des Konzepts 
und setzen uns zum Ziel, in zwei bis drei Jahren ein flä-
chendeckendes Angebot im Kanton Aargau anbieten zu 
können. Dafür benötigen wir auch die Unterstützung aller 
involvierter Partner. Der alv ist dabei ein wichtiger Partner 
bei der Kommunikation in die Schulen.  

 
Welche Skills brauchen heutige Jugendliche für die Be-
rufswelt?
Vieles wird etwas komplizierter dargestellt, als es ist. Die 
Grundvoraussetzung ist das Interesse der Jugendlichen 
am gewählten Beruf. Dies darf ein Lehrbetrieb erwarten. 
Wenn diese Voraussetzung erfüllt ist, funktioniert nachher 
vieles von allein. Man hat eine gemeinsame Basis für die 
Weiterentwicklung, spricht dieselbe Sprache. Ansonsten 
sind es einfach Dinge wie Anstand, Zuverlässigkeit, Lern- 
und Leistungsbereitschaft, die die Lehrbetriebe erwarten. 

5. - 10. September 2023 im Tägi, Wettingen

Berufswelten
entdecken

Aargauische  
Berufsschau 2023

zur Person

Die Aargauische Berufsschau AB’23 
findet o  . bis . Septe ber i  

gi Wettingen statt und wird o  
argauischen Gewerbe erband G  

in usa enarbeit it di ersen 
artnern aus de  ildungsu eld 

organisiert.  usstellende pr -
sentieren de  ubliku  rund  
unterschiedliche usbildungsberu e. 
Getreu de  otto eru swelten 
entdecken  haben die ugendlichen 
i  eru swahlalter die Gelegenheit, 
di erse eru e li e zu erleben und i  

ustausch it usbildnerinnen und 
usbildnern o ene Fragen zu beant-

worten. s ist keine oran eldung 
er orderlich und der intritt ist rei. 

er G  reut sich au  den esuch 
der Schulklassen und dankt de  al  

r seine nterst tzung. 

Weitere In os   
www.aargauische-berufsschau.ch

CLAUDIO ERDIN

laudio rdin ist seit drei ahren 
Gesch ts hrer der argauischen 

eru sschau und St . Gesch ts  
leiter des argauischen Gewerbe er  
bands G . er hrige hat  
eine usbildung absol iert, sagt  
aber, dass ihn i er auch hand-
werkliche und technische eru e 
interessiert haben.
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Anlässlich einer Medienorientierung im Zusammenhang mit 
der ALA23, der Ausstellung der Aargauer Landwirtschaft in 
Lenzburg, konnte das Schulblatt mit zwei jungen Berufsleuten 
sprechen, die überzeugt von ihrer Berufswahl sind.

Den Berufsleidenschaften folgen

Die landwirtschaftlichen Felder in der 
Schützenmatte in Lenzburg werden 
demnächst von Gemüsegärtner Ro-
man Käser aus Birmenstorf, gemein-
sam mit vielen anderen aus seinem 
landwirtschaftlichen Betrieb, für die 
ALA23 bepflanzt. Die Ausstellung ist 
ein Volksfest, gleichzeitig geht es aber 
auch darum, dass die Aargauer Land-
wirtschaft ihre Produkte, Leistungen, 
Werte und Standpunkte präsentiert. 
Mitte Juni luden der Bauernverband 
Aargau, Aargau Tourismus und Gas-
troAargau auf das grossräumige Ge-
lände. Mit dabei: Roman Käser und 
Tom Walter, ein hochdekorierter 
Jungkoch aus Aarau (vgl. Box). Das 
Gemüse, das hier auf den Gemüsefel-
dern angebaut wird, wird Letzterer 
anlässlich eines Gourmet-Dinners am 
2. September zubereiten. Die einzel-
nen Gänge tragen Namen wie «Toma-
te, Gerste, Basilikum» oder «Rande, 
Kartoffel, Thymian».  

 
Bewusster Konsum, bewusster Ein-
kauf: wichtige Werte
Den beiden jungen Berufsleuten 
liegt die Qualität am Herzen: Der 
eine steckt viel Arbeit in die Produk-
tion von hochwertigem Gemüse und 
Obst, in eine saisonale und regionale 
Lebensmittelproduktion, der andere 
setzt auf Produkte, die höchsten Qua-
litätsansprüchen genügen. Tom Wal-
ter sagt dazu: «Ich kann nur mit erst-
klassigen Zutaten wirklich erstklassig 
kochen.» Der bewusste Einkauf, der 
bewusste Konsum und die Zusam-
menarbeit zwischen Landwirtschaft 
und Gastronomie sind für beide wich-
tig. Zwei von ihrer Arbeit überzeugte 
junge Berufsprofis, da liegt die Frage 
auf der Hand: Was half, die richtige 
Berufswahl zu treffen?

Unterstützung, positives Berufsbild
Für Roman Käser war die Berufs-
wahl schnell klar. Aufgewachsen im 
familieneigenen Betrieb, konnte er 
von Kindsbeinen an anpacken und 
vieles ausprobieren. «Schon als klei-
ner Junge durfte ich im Verkauf mit-
helfen.» Er hätte die Möglichkeit 
gehabt, einen anderen Beruf zu er-
lernen, die Familie liess ihm diesbe-
züglich Freiheiten. «Ich ging auch in 
anderen Berufen ‹schnuppern›, aber 
ich habe die Freude am Beruf des Ge-
müsebauers schon früh erlebt. Man 
hat selten negativ gesprochen über 
unseren Job, die Leidenschaft wurde 
geteilt.» Für ihn ist heute klar, dass 
er den Familienbetrieb übernehmen 
wird – aus Freude und Überzeugung. 
Wie er gelangen rund 70 Prozent der 
Gemüsebauern in der Schweiz zum 
Beruf – durch den Einstieg in den el-
terlichen Betrieb. Es müsste gelingen, 

noch mehr junge Leute für den Be-
ruf zu begeistern, auch in der Land-
wirtschaft ist der Fachkräftemangel 
ein Thema, denn: «Die Arbeitszeiten 
sind lang, das Arbeiten mit Maschinen 
muss jemandem liegen», hält Roman 
Käser fest.

 
Auch für Koch Tom Walter, der schon 
im Alter von 23 Jahren eine beein-
druckende Berufslaufbahn hat, zeigte 
sich bald, in welche berufliche Rich-
tung er gehen würde, auch wenn der 
Entscheid für eine Kochlehre letztlich 
spontan fiel: «Ich habe lange überlegt, 
nach der Bezirksschule in die Kan-
tonsschule oder eine weiterführende 
Schule zu gehen, habe aber gemerkt: 
Ich möchte unbedingt praktisch ar-
beiten und meinen Leidenschaften 
folgen.» Es habe sich herauskristalli-
siert, dass dies das Kochen sei. Dank-
bar ist er für die grosse Unterstützung, 

Koch Tom Walter (links) und Roman Käser haben ihren jeweiligen Wunschberuf gefunden.
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die er auf seinem Berufsweg bisher 
erfahren hat: «An der Berufsschule 
hatte ich einen unglaublichen Leh-
rer, der uns so viel mehr mitgegeben 
hat als ‹nur› das Kochen.» Und auch 
im Restaurant Kettenbrücke, wo er 
die Lehre absolvierte, erlebte er viel 
Motivierendes, grosse Unterstützung. 
Und er hält fest: «In einer Berufslehre 
sind es immer zwei bis drei Parteien, 
die essenziell sind für ein gutes Resul-
tat – neben der Eigenmotivation.» Es 
brauche die richtigen Leute, die einen 
förderten und unterstützten.

zur Person

TOM WALTER

Nach der Lehre zum Koch EFZ im 
Hotel Kettenbrücke holte Tom Walter 
2018 die Goldmedaille Patisserie der 
Aargauer Kochlernenden. Ein Jahr 
später erreichte er den 4. Platz im 
Final von Gusto19, der Schweizer-
meisterschaft der Kochlehrlinge.  
An den SwissSkills erlangte er 2020 
den albfinal.    war er 
Mitglied der Junioren-Kochmann-
schaft und 2021 wurde er als bester 
Commis im Finale des grössten und 
wichtigsten Kochwettbewerbs der 
Schweiz, Goldener Koch, ausge-
zeichnet. Seine beru ichen Statio-
nen führten ihn unter anderem ins 
Hotel Grand Hyatt in Hongkong, zum 
Restaurant Schwarzenstein bei Nils 
Henkel und seit 2020 in verschiede-
ne Funktionen im Restaurant Stucki 
von Tanja Grandits (19 Gault-Millau-
Punkte, 2 Michelin-Sterne).  
Aktuell ist er Hauptverantwortlicher 
und Chef auf dem Gardemanger-
Posten. 

Die ALA23

Die grosse Ausstellung der Aargauer 
andwirtscha t  findet o  

30. August bis 3. September auf 
einer Fl che on  uadrat-
metern in der Schützenmatte in 
Lenzburg statt. Schulklassen  
(2. Zyklus bis Oberstufe) können 
Posten zu den verschiedensten land-
wirtschaftlichen Themen besuchen 
und erleben. Anmeldung:  
https://landwirtschaft.ag/ala23/
schulbesuche

Weitere Informationen:  
www.ala23.ch

IRENE SCHERTENLEIB
Redaktorin, Kommunikationsbeauftragte alv

Kurzstimmen

Tom Walter
Jungkoch und Chef de Partie im Restaurant Stucki, Basel

Was ist wichtig bei der Berufswahl?
Ich würde einem jungen Menschen immer mitgeben, dass 
er fest auf sein Herz und sein Bauchgefühl hören sollte. 
Das Bauchgefühl sagt meist, in welche Richtung es gehen 
soll. Was ich auch wichtig finde in der ganzen Thematik 
Berufswahl: Es ist zu viel Druck drin. Man sollte dies lo-
ckerer sehen. Der Entscheid für einen Beruf ist nicht end-
gültig, sondern er gilt vorerst für drei Jahre. Dann ist es die 
Aufgabe von erfahrenen Berufsleuten, in diesen drei Jah-
ren die Lernenden so zu begeistern, dass sie auch bleiben. 

Roman Käser
Gemüsegärtner aus Birmenstorf (AG)

Was ist abwechslungsreich in Ihrem Beruf?
Ich arbeite mit Maschinen, der technische Teil der Arbeit 
gefällt mir sehr. Und im Gemüseanbau arbeite ich mit Pro-
dukten, die eine relativ kurze Produktionszeit haben. Das 
heisst, es findet immer wieder ein Wechsel auf dem Feld 
statt, man kann zu verschiedenen Zeiten unterschiedliche 
Gemüse ernten und sieht den Erfolg – eine Riesenfreu-
de! Der Beruf wird nie langweilig, deshalb kann ich jetzt 
schon sagen, dass ich ihn auch in Zukunft ausüben werde.

Nadine Leimgruber
3. Lehrjahr KV, Gemeinde Meisterschwanden (Abteilung Steuern)

Was gefällt Ihnen an Ihrer Lehrstelle?
Durch die vielen verschiedenen Schnupperlehren habe 
ich festgestellt, dass mir der Beruf Kauffrau am meisten 
zusagt. Es gefällt mir besonders, dass ich von der Ge-
meindeverwaltung Meisterschwanden zu einer wichtigen 
Dienstleisterin für die Bevölkerung ausgebildet werde. Die 
lebensnahe Tätigkeit lässt mich erkennen, dass es aus uns 
Berufsleute gibt, die in der Gesellschaft immer gebraucht 
werden. Die verschiedenen Abteilungen sowie der täg-
liche Kundenkontakt machen meinen Berufsalltag ab-
wechslungsreich und spannend.
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Die Fachstelle Case Management Berufsbildung CMBB berät 
und begleitet Jugendliche und junge Erwachsene in schwieri-
gen Lebenssituationen. Renata Schreiber, Leiterin des CMBB 
Kanton Solothurn, gibt Einblick in die Tätigkeit der Fachstelle.

Unterstützung in problematischen 
Situationen: das CMBB

Susanne Schneider: Klimakrise, Co-
ronakrise, Ukrainekrieg. Wie macht 
sich die zunehmende psychische Be-
lastung der jungen Menschen und 
ihrer Familien – gepaart mit feh-
lenden Beratungsangeboten – beim 
CMBB bemerkbar?
Renata Schreiber: Wir haben immer 
mehr Anmeldungen von Jugendli-
chen mit psychischen Problemen. Die 
Probleme zeigen sich oft in Form von 
Depressionen und Angststörungen. 
Das ganze familiäre System ist durch 
die psychische Erkrankung eines Kin-

des belastet. Die Berufswahl bleibt 
auf der Strecke und die Ungewiss-
heit, wie es nach der Schule weiter-
geht, bedeutet zusätzlichen Stress 
für die betroffenen Jugendlichen und 
ihre Eltern. Die Zunahme der psy-
chischen Probleme bei Jugendlichen 
widerspiegelt sich in den Schulen. Es 
gibt immer mehr Schülerinnen und 
Schüler mit Absentismus. Wir sehen 
heute auch immer mehr Jugendli-
che im CMBB, die bereits stationär in 
psychiatrischen Kliniken behandelt 
wurden oder bei denen ein Aufent-

halt kurz bevorsteht. Diese Entwick-
lung war schon vor der Coronakrise  
im Gang, scheint aber durch diese 
einen zusätzlichen Schub bekommen 
zu haben.

Ist es vereinfacht zu sagen, dass Sie 
primär mit jungen Menschen der 
Sek B zu tun haben?
Ja und nein. Zu unserer Zielgruppe 
gehören Jugendliche mit Lernschwie-
rigkeiten, daher ist es naheliegend, 
dass mehrheitlich Jugendliche aus 
der Sek B vom CMBB begleitet wer-

Berufswelten entdecken
• Über 200 Lehrberufe

• 3 Hallen und attraktiver Aussenbereich

• Lernende beraten Schüler/innen

• Informationen aus erster Hand

• Gratis Eintritt 

Ein Eingagement des

Aargauischer Gewerbeverband
GV

V
aargauische-berufsschau.ch

5. - 10. September 2023

Tägi, Wettingen

Haben Sie Ihren Besuch bereits geplant?
Wir freuen uns, Sie und Ihre Schulklasse 

an der Aargauischen Berufsschau AB'23 

begrüssen zu dürfen.
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den. Viele haben individuelle Lern-
ziele (ILZ) und einige integrative 
schulische Massnahmen (ISM). 

Die anderen Merkmale sind eher 
unabhängig vom kognitiven Niveau. 
Insbesondere von psychischen Prob-
lemen sind Jugendliche aus allen so-
zialen Schichten betroffen. Und auch 
vor familiären Problemen oder einer 
schwierigen Migration sind Schü-
lerinnen und Schüler der Sek E und 
Sek P nicht automatisch verschont. 
Deshalb rate ich allen Lehrperso-
nen, genau hinzuschauen, wenn die 
Schülerinnen und Schüler zum Bei-
spiel viele Absenzen haben oder ihre  
schulischen Leistungen augenfällig 
nachlassen. 

Was sind Faktoren, die sich hem-
mend auf die berufliche Integration 
der jungen Menschen auswirken?
Hinderlich sind unrealistische Berufs-
wünsche der Jugendlichen und Eltern. 
Zudem wird die berufliche Integra-
tion erschwert, wenn Kenntnisse über 
das hiesige Bildungssystem fehlen, sei 
es, weil die Eltern und Jugendlichen 
von ihren Herkunftsländern nur das 
Studium oder die Anlehre/learning by 
doing kennen. Wenn ihnen duale Aus-
bildungen nicht bekannt sind, ist es oft 
ein längerer Prozess, bei dem Lehr-
personen, CMBB und Berufsberatung 
immer wieder viel Überzeugungsar-
beit leisten, um darzulegen, was eine 
berufliche Grundbildung ist und dass 
diese ein guter Start ins Berufsleben 
ist, auf dem sich weitere Ausbildungen 
aufbauen lassen. 

Herausfordernd wird 
es, wenn junge Menschen 
erst nach Abschluss der 
obligatorischen Schule 
in die Schweiz kommen. 

Welche Bedeutung haben der Migra-
tionshintergrund und die Sprach-
kenntnisse?
Den Migrationshintergrund sehe ich 
nicht per se als Problem für die beruf-
liche Integration der Jugendlichen, 
wenn sie im Verlauf ihres Heran-
wachsens in die Schweiz kommen. 
Sicherlich ist es ein grosser Vorteil für 
sie, wenn sie mindestens die Sekun-
darschule hier absolvieren und den 
Berufswahlprozess mitmachen kön-
nen. So bringen sie am Ende ihrer ob-

ligatorischen Schulzeit meistens das 
nötige Rüstzeug und Sprachniveau 
mit, um eine berufliche Grundbildung 
oder das Berufsvorbereitungsjahr Er-
folg versprechend zu absolvieren. 

Herausfordernd wird es, wenn jun-
ge Menschen erst nach Abschluss der 
obligatorischen Schule in die Schweiz 
kommen. Sie befinden sich zwischen 
‹Tür und Angel› und haben gleich zwei 
grosse Aufgaben zu bewältigen: Sie 
müssen die deutsche Sprache lernen 
und sich beruflich orientieren. Oft-
mals handelt es sich um Familiennach-
zug von Eltern, die hier eine Arbeit 
gefunden haben. Manchmal möchten 
diese junge Menschen einfach nur 
arbeiten, wie es ihre Eltern tun. Es ist 
aber schwierig, ohne Berufserfahrung, 
Sprachkenntnisse und Führerschein 
auch nur einen Hilfsjob zu finden. 

Eine mehrfache Migration, eine 
ungewollte Migration – zum Beispiel 
weil die Eltern hier einen Job gefun-
den haben – oder eine notgedrungene 
Migration mit einer Fluchtgeschichte 
sowie allgemein das Gefühl der Ent-
wurzelung sind für die betroffenen 
Jugendlichen hinderlich, hier rasch 
Fuss zu fassen, die Sprache zu lernen 
und einen Bildungsabschluss anzu-
streben. 

Sie haben die unrealistischen Be-
rufswünsche angesprochen. Für 
junge Menschen, die vom CMBB be-
gleitet werden, ist die Berufswahl 
vielfach ein Kompromiss. Wie erle-
ben Sie diese Situation?
Das kann für die Jugendlichen ein 
schmerzlicher Prozess sein. Trotz-
dem bin ich der Meinung, dass von 
uns Fachpersonen Ehrlichkeit ange-

zeigt ist und es unsere Aufgabe ist, 
ihnen auf konstruktive Weise aufzu-
zeigen, welche Ausbildungen für sie 
realistisch sind. Wir arbeiten grund-
sätzlich ressourcenorientiert und 
schauen mit den Jugendlichen ihre 
Stärken an und in welchen Berufen 
sie diese anwenden und sich weiter-
entwickeln können. Die Schnupper-
lehren sind ein zentrales Instrument 
in diesem Prozess. Sie ermöglichen 
den Jugendlichen, selber zur Einsicht 
zu gelangen.

Was soll eine Lehrperson unter-
nehmen, wenn sie merkt, dass der 
Berufswahlprozess bei einer Schü-
lerin oder einem Schüler sich nicht 
in eine gute Richtung entwickelt?
Ich rate zu einer Kontaktaufnahme 
mit der Berufsberatung. Handelt es 
sich um eine komplexe Problemla-
ge, empfehle ich unbedingt, sich an 
uns zu wenden. Wir stehen jederzeit 
für anonymisierte telefonische Fall-
besprechungen zur Verfügung. Auf 
Wunsch der Schulen kommen wir 
auch gerne in die Schulen zu Triage-
gesprächen mit den Lehrpersonen 
der 2. und 3. Sek. Bei diesen Gesprä-
chen beraten wir die Lehrpersonen 
im Umgang mit Jugendlichen mit 
problematischen Berufswahlverläu-
fen. Wir haben damit an zahlreichen 
Sek-I-Zentren sehr gute Erfahrungen 
gemacht.

Welche Schritte unternimmt das 
CMBB, wenn sich für die nachobli-
gatorische Zeit keine Anschlusslö-
sung abzeichnet?
Wir begleiten Jugendliche ab der  
2. Sek. Nach der Anmeldung führen 
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Master of Advanced Studies (MAS)

PRIMARY 

EDUCATION

Hoch motiviert und qualifiziert im Primarlehrberuf  

bleiben? Bilden Sie sich weiter mit dem schweizweit  

ersten Weiterbildungsmaster für die Primarstufe.  

Nächste online Info-Veranstaltungen:

• Montag, 4. September 2023

• Dienstag, 31. Oktober 2023

Jetzt anmelden: www.phbern.ch/mas-pe

NEU
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CMBB

Das CMBB ist eine Fachstelle der 
Berufs- Studien-, und Laufbahn-
beratung im Amt für Berufsbildung, 
Mittel- und Hochschulen (ABMH). 
Es richtet sich an Jugendliche und 
junge Erwachsene zwischen 14 und 
24 Jahren. Die Jugendlichen be-
suchen noch die Sekundarstufe I der 
Volks schule. Es zeichnet sich trotz 
eigener Bemühungen und schul-
interner Massnahmen (individuelle 
Förderziele, Schulsozialarbeit, 
Unterstützung beim Bewerben usw.) 
ein besonderes Risiko ab, keine 
Lehrstelle zu finden bzw. die Lehre 
nicht erfolgreich abzuschliessen. 
Das CMBB richtet sich im Weiteren 
an Jugendliche und junge Erwachse-
ne, welche die obligatorische Schule 
bereits abgeschlossen haben. Sie 
befinden sich in einem Brückenjahr, 
in einer Lehre oder sie haben keine 
Tagesstruktur, da sie einen Ab-
bruch hinter sich oder noch keine 
Anschlusslösung gefunden haben. 
Die Ursachen für die Schwierigkei-
ten sind unterschiedlich. Oft handelt 
es sich um eine Kombination von 
fehlender Motivation, schwachen 
schulischen Leistungen, mangeln-
der familiärer Unterstützung oder 
psychischen Problemen. Das CMBB 
wurde 2010 eingerichtet, unter 
anderem um zum Ziel beizutragen, 
dass 9  % der 2 hrigen einen 
Berufsabschluss auf der Sekundar-
stufe II haben.

cm_bb.so.ch

Interview: SUSANNE SCHNEIDER
Redaktorin Schulblatt

wir mit den Jugendlichen, den El-
tern und der Lehrperson ein Erstge-
spräch, bei dem unter anderem die 
Rollen und Aufgaben geklärt werden. 
Von diesem Moment an sind wir im 
regelmässigen Austausch mit der für 
die Berufswahl zuständigen Lehrper-
son, das kann die Klassenlehrperson, 
die Heilpädagogin, der Heilpädagoge 
oder die Berufswahllehrperson sein. 
Wir begleiten im Hinblick auf die An-
schlusslösung und beraten die Lehr-
person bei Blockaden im Berufswahl-
prozess, etwa wenn die Jugendlichen 
unrealistische Berufswünsche haben 
oder nicht oder zu wenig schnuppern 
gehen. Bei Bedarf und in Absprache 
mit der Lehrperson führen wir auch 
Gespräche mit den Jugendlichen. 

Wie geht es nach der obligatori-
schen Schulzeit weiter?
Für die Lehrperson ist der Auftrag mit 
dem Abschluss der 3. Sek beendet. Das 
CMBB dagegen hat den Auftrag, die 
jungen Menschen bis zum Abschluss 
der beruflichen Grundbildung zu be-
gleiten, die Fäden zusammenzuhalten 
und die Jugendlichen bei Problemen 
aufzufangen. Oft sind bei Jugendli-
chen mit schwierigen Schulverläufen 
die Probleme nicht vom Tisch, nur 
weil sie eine Lehrstelle gefunden ha-
ben. Mit dem Eintritt in die Arbeits- 
und Erwachsenenwelt werden die 
Anforderungen an die Selbstkompe-
tenz höher. Die weitere Begleitung 
durch das CMBB bleibt mit dem Ein-
tritt in die Sekundarstufe II wichtig; 
die Jugendlichen sollen nicht durch 
die Maschen fallen, wenn es Konflik-

te in der Lehre gibt oder gar zu einem 
Abbruch kommt. 

Sie arbeiten an der Schnittstelle zur 
IV. Wann wird diese beigezogen? 
Zum Beispiel bei Jugendlichen mit 
ISM, ILZ oder psychischen Proble-
men. Oder allgemein gesagt, bei Ju-
gendlichen, welche die Regelschule 
besuchen und deren Potenzial für 
eine berufliche Ausbildung im Grau-
bereich zwischen den Regelstruktu-
ren und dem geschützten Rahmen 
liegt. Das CMBB ist im Austausch 
mit den Beteiligten und klärt den Be-
darf nach einer IV-Unterstützung ab. 
Wichtig zu wissen: Die IV unterstützt 
nur, wenn ein gesundheitliches Pro-
blem oder eine Lernschwäche von 
Fachpersonen, sprich von Ärzten und 
Ärztinnen oder Psychologen und Psy-
chologinnen ausgewiesen ist und die-
se, soweit möglich, therapiert wird. 

Das CMBB leistet einen 
hohen Anteil an Ver-
netzungs- und Koor-
dinationsarbeit und  
hat den Überblick über 
den Gesamtprozess.

Können Sie abschliessend kurz skiz-
zieren, was die Stärke des CMBB 
ausmacht?
Wir fungieren als Auffangnetz über 
alle Übergänge hinweg, von der Se-
kundarstufe I bis zum Abschluss 
der beruflichen Grundbildung. Das 

CMBB leistet einen hohen Anteil an 
Vernetzungs- und Koordinationsar-
beit und hat den Überblick über den 
Gesamtprozess. Wir arbeiten bedarfs-
orientiert, indem wir Lücken in der 
Betreuungskette schliessen und Dop-
pelspurigkeiten abbauen. Dadurch 
resultiert ein Gewinn für das Gesamt-
system der Institutionen und für die 
Gesellschaft.
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Ro vessend epessentius cupesil uscri
se, nequemus morturae ia? An re culicaet audem eger-
ni ipimis con publissolici publiemus, Catandum terfex 
sigit idi seretinatus veres con delicer idenihic tus facis. 
C  at anum noc fac morteris re con res? Nostem ors ad 
ceser a mori sinatuus essus, nostrum, sulto elium aute-
bem pertesim am ade que pari conditum iu in vo, quita, 
Castrum unimus iam nicaucia in sed fur poritiam.Sa-
turbit. Ti. Pos audessoli potis, aribulin Itam ne tudem 
omporurnume cuperis sentimum modit; non rem nos 
culis. Us st dicam eo et? Is res vilicae, nondes ad fue 
vicibus, quid sulate note, ute avo, Catium, ut facerorit.

Hebus it; Catium iae con pro et; novirip djkaäton-
kelkjmrene?
tioctum menihil viris; nihilic renit ponsu inte, terum 
mum, pulto comanu quam dius sulius er us sicapernit, 
nihilintrit pre pro converi deortum cone noc obunirm 
antiam mod in parbem int nocciam inatqui sent? que-
rox mensulabus Ahaber hae, pubis. Cator aut optem 
hum tere tabus re factus, nossera? An telicatam is vi-
dem sentemor hostrudeste, con Etrure patissimoen 
nossestra, cles in rena prorum ius hac viris, conuliu 
egeredendac tam, conlocus iam publiam hicatimusque 
adductuam, Catis, patque reo, qua quam, conficasdam 
ipsede publis.

VORNAME NAME

MIriam Hauser verfolgt zurzeit ein 
Dissertationsprojekt zu Lesson 
Study. Er ist Dozent an der PH 
FHNW und leitet das Zen trum für 
professionsbezogene Weiterbildung 
und Beratung. In seinem Disserta-
tionsprojekt untersucht er, wie und 
unter welchen Bedingungen de

www.lessonstudy.ch

Hebus it; Catium iae con pro et; novirip djkaä-
tonkelkjmrene?
tioctum menihil viris; nihilic renit ponsu inte, 
terum mum, pulto comanu quam dius sulius er 
us sicapernit, nihilintrit pre pro converi deor-
tum des! Tissenarta rem mentiostiam. et graccia 
ad Catatudela ala L. conest L. Eviri peressi ficio 
effrem re fac re, nunum publiis, nox nocchui ses? 
O tatum fina, C. Bont. Ibusus vo, quis corum ta-
labef frente, queremus, vius, quem pon tam di-
tam praeder untiam publiaeque aucepero tam 
adhuit; nos atque contis. Nampratque consunt 
runtrore esulabit. Nit Caste esusquem nos, cip-
senticae comandam forae tis egerdium tusaturi 
tam praectum idendeportum in silici is, more 
que publinati, pare, ut L. Verecus, untemnihin 
tem st firmis es adem iliem omnem iam abemus 
o cupiciem intes prat, quemuli ssillare eor pra-
tatuam, quo usulern itastre ntestra? Opio pre 
escre vem tem porum, ne publi inam audepervit, 
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